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duktmanagement mit dem Profil
Energie“ entwickelt worden.

„Wir wollen jungen Leuten eine
Perspektive in der Region geben“, so
Paul Gehrig, Geschäftsführer des
Stadtwerks Tauberfranken. Er be-
richtete, dass ein junger Afrikaner
seit einer Woche beim Stadtwerk ein
Praktikum absolviere und „pünkt-
lich, fleißig, zuvorkommend und
ambitioniert“ sei. Dieser Weg der In-
tegration, so sein Appell, müsse kon-
sequent weitergegangen werden.

Für ihr Ausbildungsengagement
mit besonderen Maßnahmen wie
Lerngruppen, der Bereitstellung von
Lernmaterial und begleitenden Hil-
fen über das Kolping Bildungswerk
wurde das Niederstettener Unter-
nehmen Bass mit dem dritten Platz
ausgezeichnet. Die Ausbildungs-
quote liege bei 16 Prozent, so der
Laudator Dietmar Niedziella, Mit-
glied der Geschäftsleitung und Leiter
der Berufsbildung bei der IHK Heil-
bronn-Franken.

Der Spezialist für Gewindewerk-
zeuge ist fast schon abonniert auf
den Zukunftspreis, erzielte er in den
beiden Runden zuvor einen zweiten
und und einen dritten Platz. Laut
Niedziella habe die Jury die intensive
Betreuung der Auszubildenden, das
stimmige Konzept zur Integration in
den Betrieb ab dem ersten Tag, die
Möglichkeit zu überbetrieblichen
Erfahrungen in Partnerunterneh-
men und die vielfältigen Unterstüt-
zungsleistungen überzeugt. Bass-
Geschäftsführerin Dr. Stefanie Lee-
nen nahm den Preis freudig entge-
gen und verband damit die Hoff-
nung, dass in den Unternehmen flä-
chendeckend die Menschlichkeit
gelebt werde.

Der erste Platz ist mit 3000 Euro,
der zweite und dritte Platz jeweils
mit 1000 Euro dotiert. Zudem erhielt
jeder Preisträger eine Glasskulptur
und eine Urkunde. Moderiert wurde
die Veranstaltung von Jochen Wob-
ser vom Bayerischen Rundfunk.

eigene Hammer-Academy und die
vielen Angebote rund um das Thema
Gesundheit hätten die Jury derma-
ßen überzeugt, dass sie dem Kurtz-
Ersa-Konzern den ersten Platz beim
Zukunftspreis zugesprochen habe.
Rainer Kurtz, Geschäftsführender
Gesellschafter des Konzerns, beton-
te, dass die Teilnahme am Wettbe-
werb nicht in erster Linie gewinnori-
entiert sei. Vielmehr wollte sich das
Unternehmen einbringen und da-
mit etwas für die seines Erachtens
überaus attraktive Region tun. Kurtz:
„Wir leben in einer hammertollen
Gegend.“

Den zweiten Platz errang das
Stadtwerk Tauberfranken, das 2002
durch den Zusammenschluss der
Stadtwerke Bad Mergentheim, der
Gasversorgung Taubertal und der
Hohenloher Erdgas Transport der

Thüga AG ent-
standen war. Ju-
rymitglied El-
mar Haas beton-
te, dass die Aus-
bildungsquote
aktuell zwischen
zehn und elf

Prozent liege. Neben Praktika nutze
das Unternehmen zur Nachwuchs-
gewinnung Umschulungsmaßnah-
men über den Beförderungsdienst
der Bundeswehr, integriere Studien-
abbrecher gezielt und bemühe sich
darum, Hauptschüler und Mädchen
für technische Berufe zu begeistern.

Besonders habe die Jury die nahe-
zu perfekte Betreuung und individu-
elle Förderung während der Ausbil-
dung überzeugt, so Haas. Zudem
werde dem Nachwuchs die Über-
nahme von Verantwortung vermit-
telt sowie das Miteinander durch ge-
meinsame Aktionen wie Kekse-Ba-
cken oder Messevorbereitungen ge-
stärkt. Gemeinsam mit der Dualen
Hochschule, Campus Bad Mergent-
heim, sei zudem ein neuer Studien-
gang „Wirtschaftsingenieurwesen
Schwerpunkt Innovations- und Pro-

Preises ist, auf die Historie des Un-
ternehmens ein. 1779 als Hammer-
schmiede in Hasloch gegründet,
habe sich das nach wie vor inhaber-
geführte Unternehmen zu einem
Hightech- und Zuliefererkonzern
entwickelt. „Das Familienunterneh-
men ist ein ,Hidden Champion’, das
regional unersetzbar ist“, so Vogel.
Der Konzern produziere Lötanlagen,
Rework und Inspektionssysteme,
Lötwerkzeuge und Zubehör,
Schaumstoffmaschinen und Gieße-
reimaschinen. Ebenso vielfältig wie
seine Produkte seien die Kunden.
Das Spektrum reiche von Branchen
der Antriebs- oder Vakuum- und
Energietechnik über den Maschi-
nenbau bis zur Sportindustrie.

Über 20 Ausbildungsberufe und
eine Reihe von dualen Studiengän-
gen biete Kurtz-Ersa, so Peter Vogel.
Zur Gewinnung
von Nach-
wuchskräften
werde eng mit
Schulen zusam-
mengearbeitet.
Das Familien-
unternehmen
biete Praktika, beteilige sich am
„Girls Day“ und biete spezielle Schu-
lungen für Auszubildende. Lernen-
den wird die Möglichkeit zu Aus-
landsaufenthalten in den USA, Chi-
na und Frankreich geboten. Ferner
können sie an Wettbewerben wie
dem IHK-Preis „Bestes Azubi-Pro-
jekt“ oder dem Fabi-Ausbildungs-
preis teilnehmen.

Zudem honoriere das Unterneh-
men gute Leistungen von Auszubil-
denden mit Prämierungen und Er-
folgsbeteiligungen. Als Perspektive
biete das Unternehmen ein Perso-
nalentwicklungs- und ein Talent-
und Nachfolgekonzept sowie kos-
tenfreie Meister- und Techniker-
lehrgänge im Anschluss an die Aus-
bildung.

Dieses Engagement bei der Nach-
wuchsgewinnung sowie die firmen-

„Ausbildung – Karriere da-
heim“ lautete das Motto
des Zukunftspreises
Main-Tauber-Kreis 2016,
der am Dienstagabend in
der Kreisstadt vergeben
wurde.

Von unserem Redaktionsmitglied
Heike von Brandenstein

MAIN-TAUBER-KREIS. Junge Men-
schen in der Region zu halten oder
sie nach dem Studium zurückzuho-
len, ist eine der vornehmsten Aufga-
ben von Unternehmen und Wirt-
schaftsförderung. Mit dem Blick auf
den demografischen Wandel und
den anhaltenden Trend, sein Glück
in jungen Jahren eher in der Groß-
stadt zu suchen, hatte der Main-
Tauber-Kreis seinen alle zwei Jahre
ausgelobten Zukunftspreis unter das
Motto „Ausbildung – Karriere da-
heim“ gestellt. 25 Bewerbungen sei-
nen eingegangen, hatte Juryvorsit-
zender Landrat Reinhard Frank ein-
gangs berichtet. Die Bandbreite
habe vom gastronomischen Betrieb
bis zum großen mittelständischen
Unternehmen mit über 3000 Mitar-
beitern gereicht.

Landrat Frank ließ es sich nicht
nehmen, die positiven Eckpunkte
des Landkreises herauszustellen:

den zweiten Platz der Region Fran-
ken im Glücksatlas, die gestiegene
Geburtenrate, das Rekordniveau
beim Steueraufkommen, die Entlas-
tung der Kommunen durch mehr
Gelder vom Bund sowie Mehrein-
nahmen durch die Neuordnung des
Länderfinanzausgleichs sowie die
Aussicht auf eine niedrigere Kreis-
umlage im kommenden Jahr.

„Wir investieren in die Zukunft“,
so Frank. Als zentrale Aufgaben
nannte er den Breitbandausbau, die
Schulsanierungen, den Straßenbau
und das Klimaschutzkonzept. „Die
ländlichen Räume haben zuneh-
mend mehr Zukunft“, warb der
Landrat und rief dazu auf: „Mach
dein Ding an Tauber und Main“. Um
noch bessere Voraussetzungen zu
schaffen, gelte es, die Wettbewerbs-
fähigkeit im ländlichen Raum zu op-
timieren. Das Problem des Fachkräf-
temangels müsse gelöst und das
Entwicklungspotenzial mit der Ini-
tiative „Karriere daheim“ behoben
werden.

Spezielle Programme
Alle 25 Bewerber für den diesjähri-
gen Zukunftspreis haben ihr Kon-
zept zum Thema Ausbildung, bieten
Anreize und spezielle Programme.
Den ersten Platz erzielte der Kreuz-
wertheimer Kurtz-Ersa-Konzern. In
seiner Laudatio ging Peter Vogel,
Vorstandsvorsitzender der Sparkas-
se Tauberfranken, die Sponsor des

Vertreter der drei Siegerunternehmen bei der Verleihung des Zukunftspreises Main-Tauber-Kreis zum Thema „Ausbildung – Karriere daheim“ mit Juryvorsitzendem Landrat Reinhard Frank (links). BILDER: VON BRANDENSTEIN

Zukunftspreis: Erster Preis ging an das Kreuzwertheimer Unternehmen Kurtz-Ersa, gefolgt vom Stadtwerk Tauberfranken und der Firma Bass

Riesiges Engagement für den Nachwuchs

Das Duo Paul und Jonas Günther aus Großrinderfeld begleitete die Preisverleihung
musikalisch, die „Hot Potatoes“ aus Wertheim glänzten mit einem artistischen Rap.

„Wir leben
in einer hammertollen

Gegend.“
RAINER KURTZ

Zukunftspreis (I): Dr. Gunther Wobser und Prof. Dr. Seon-Su Kim referierten zu den Themen Ausbildung und demografische Entwicklung sowie zum Wettbewerbsergebnis

Für eine strategisch ausgerichtete Integrationspolitik
MAIN-TAUBER-KREIS. Zwei Vorträge
standen bei der Verleihung des Zu-
kunftspreises Main-Tauber-Kreis
auf dem Programm. Dr. Gunther
Wobser, Geschäftsführender Gesell-
schafter des Unternehmens Lauda
Dr. R. Wobser, referierte über die
„Duale Ausbildung vor dem Hinter-
grund der demografischen Entwick-
lung“. Mit Blick auf die Statistik mal-
te er ein düsteres Bild für die Zukunft
im Main-Tauber-Kreis. Denn er ge-
höre in einigen Jahren zu den zwei
Kreisen mit dem zweithöchsten Al-
tersschnitt in Baden-Württemberg.

Das liege auch daran, dass viele
junge Menschen den Landkreis
nach der Schule verließen. Der gefei-
erte Anstieg der Geburtenrate sei in

erster Linie Müttern mit einem aus-
ländischen Hintergrund zu verdan-
ken, stellte er fest und forderte gene-
rell dazu auf, Kindern eine höhere
Wertschätzung entgegenzubringen.
In Asylbewerbern sieht Wobser ein
nicht zu unterschätzendes Potenzial
für den Arbeitsmarkt. Rund 1100 sei-
en in den Kreis gekommen, doch
verhinderten eine undifferenzierte
Behandlung und eine langsame Be-
arbeitung von Anträgen eine schnel-
le Integration. „Wir brauchen eine
strategisch ausgerichtete Integrati-
onspolitik“, plädierte er.

Junge Leute sollten schnell in
Ausbildung oder Arbeit gebracht
werden, so sein Appell. In der Region
Heilbronn-Franken seien allerdings

lediglich 33 Ausbildungsverträge mit
jungen Asylbewerbern geschlossen
worden. Sicher, so Wobser, sei die
Integration eine Herkulesaufgabe.
Doch sei eine solche auch in den
90er Jahren geschafft worden, als
drei Millionen Menschen – vorwie-
gend ebenfalls ohne Deutschkennt-
nisse – ins Land kamen.

An seine Kollegen appellierte er,
über die Chancen in den Betrieben
vor Ort in den sozialen Medien zu
berichten. Schließlich böten sie at-
traktive Arbeitszeiten und gute Kar-
rieren. „Wir alle müssen den Wert ei-
ner Ausbildung herausstreichen“,
zeigte er sich überzeugt. Den He-
rausforderungen hätten sich die Un-
ternehmen zu stellen, die im Main-

Tauber-Kreis grundsätzlich gut auf-
gestellt seien. Dabei hofften die Un-
ternehmer auf eine Politik ohne Ir-
rungen, wie sie Rente mit 63 darstel-
le. Es müssten auch unpopuläre
Maßnahmen ergriffen und Leistung
konsequent eingefordert werden,
schloss Wobser.

Prof. Dr. Seon-Su Kim, Prorektor
und Leiter des Campus Bad Mer-
gentheim der Dualen Hochschule
Baden-Württemberg, erläuterte die
Ergebnisse aus dem Zukunftspreis
2016 aus Sicht der Jury. „Wir können
von allen 25 Unternehmen, die am
Wettbewerb teilgenommen haben,
lernen“, so sein Resümee. Die Konti-
nuität bei der Ausbildung zahle sich
auf Dauer aus, konstatierte er. Au-

ßerdem seien 20 Prozent der 25 Teil-
nehmer „Potenzial und Chancense-
her“, die Rückkehrer in den Beruf,
sozial Benachteiligte oder Flüchtlin-
ge integrierten. Eine verantwor-
tungsvolle Ausbildung, die Feed-
back-Gespräche, Lernhilfen und
Teamevents beinhalte, gewährten
die teilnehmenden Firmen eben-
falls. Auch eine nachhaltige Bindung
an das Unternehmen gehöre bei vie-
len zum guten Ton. Sie werde durch
Perspektiven und Weiterbildung er-
reicht. Das Bekenntnis zum Standort
durch Sponsoring oder einen Fir-
menlauf zu steigern, sei für die Fir-
men ebenfalls selbstverständlich.
„Nur eine nette Region zu sein reicht
nicht“, so Kim. hvb

kfd Impfingen

Franziska Speck
erstellte Chronik

Franziska und Bernhard Speck mit der
neuen Chronik. BILD: RENATE KARL

IMPFINGEN. Beim Impfinger Senio-
rennachmittag gab es dieses Jahr et-
was Besonderes. Franziska Speck
stellte in ihrem interessanten Vor-
trag die von ihr in mühevoller Arbeit
selbst verfasste Chronik vor, welche
sie anlässlich des kürzlich gefeierten
100-Jahr-Jubiläums der Frauenge-
meinschaft Impfingen (kfd) erstellt
hatte. Bei ihrer Rückschau zeigte sie
auch das zeitgeschichtliche Umfeld
auf, in dem die Frauengemeinschaft
lebte, arbeitete, sich in der Gemein-
de einbrachte und sich bis heute
stets weiterentwickelte. Zahlreiche
Bilder veranschaulichten dies. Hier-
bei wurde sie tatkräftig von ihrem
Ehemann Bernhard unterstützt, der
die Präsentation der Fotos über-
nahm. rk

TAUBERBISCHOFSHEIM. Der Frauen-
chor „Offener Singtreff“ aus Tauber-
bischofsheim veranstaltet anlässlich
seines 20-jährigen Bestehens am
Samstag, 26. November, ab 15 Uhr
einen fröhlichen Adventsnachmit-
tag unter dem Motto „Sing’ ma im
Advent“ im Saal des Winfriedheims,
Schafweg 1, in Tauberbischofsheim.
Als weiterer Chor wirkt der Kinder-
und Jugendchor „Mini-Maxis“ aus
Tauberbischofsheim mit, welcher
unter anderem das Mini-Musical
„Elisabeth von Thüringen“ auffüh-
ren wird.

Unter Gesamtleitung von Mecht-
hild Geiger erwarten das Publikum
neben traditionellen und modernen
Adventsliedern auch besinnliche
Texte und auf die Adventszeit ein-
stimmende Bilder. Auch die Zuhörer
sind zum gemeinsamen Singen ein-
geladen. Für das leibliche Wohl ist
mit Kaffee und Kuchen gesorgt. Der
Eintritt ist frei.

Offener Singkreis

Jubiläumskonzert
am 26. November

BLICK IN DIE STADT

Diavortag „Peru“
TAUBERBISCHOFSHEIM. Josef Weißen-
berger erzählt, illustriert mit Bildern,
von seiner Trekkingtour durch die
Cordillera Huayhuasch in Peru am
heutigen Donnerstag im Erzählcafé,
Frauenstraße 2. Geöffnet ist ab 15
Uhr, derVortrag beginnt um 16 Uhr.

Vortrag „Bachblüten“
TAUBERBISCHOFSHEIM. Gisela Düll,
Gesundheitsberaterin, ist am Diens-
tag, 29. November, 19.30 Uhr, mit
dem Thema „Bachblüten“ zu Gast
im Bildungscafé von Netzwerk
Familie. Jeder körperlichen Krank-
heit geht eine seelische Gleichge-
wichtsstörung in Form von negati-
ven Gemütsstimmungen voraus.
Dies ist der Grundsatz der Bachblü-
ten. Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich. Der Vortrag ist kostenfrei/
gegen Spende.

KURZ UND BÜNDIG

Treff der Heimatfreunde
TAUBERBISCHOFSHEIM. Zum Stamm-
tisch treffen sich die Tauberfränki-
schen Heimatfreunde am heutigen
Donnerstag um 19 Uhr im Hotel
„Badischer Hof“.
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